
Diese Entwicklung war wohl schon im Jahre 910 keimhaft angelegt, zum Tragen gekommen
ist sie aber erst später: seit dem Abbatiat von Bernos Nachfolger Odo. 16 Diesem ist am 24.
Juni 929 das burgundische Kloster Romainmötier nicht nur zu Zwecken der Reform, son¬
dern zur dauerhaften Vereinigung mit Cluny übertragen worden; 17 und andere klösterliche
Gemeinschaften sollten seit den dreißiger Jahren des 10. Jahrhunderts folgen. Cluny, dessen
Abt Odo 927 das in der Gründungsurkunde beschriebene besondere Verhältnis seines Klo¬
sters zur römischen Kirche erstmals aktiv nutzte 18 und in den folgenden Jahren weiter aus¬
gestaltete, 19 befand sich seit den dreißiger Jahren des 10. Jahrhunderts ohne Zweifel im Auf¬
wind, wenn der Konvent nach eigenem Bekunden um 932/33 auch noch klein 20 und
materiell ebenfalls noch nicht in überreichem Maße gesichert war. 21 Da sich zudem die
charakteristische Spiritualität Clunys, deren sich die Mönche zweifellos schon früh bewußt
gewesen sind, 22 erst seit dem letzten Drittel des 10. Jahrhunderts voll ausgestaltet hat und
nun als eine eigentümliche Steigerung und Intensivierung des allen Reformbestrebungen
gemeinsamen karolingischen Erbes verstanden werden kann und etwa im liturgischen
Tagesablauf, in dem umfänglichen Pensum der täglich zu singenden Psalmen oder in der
Reduzierung der Möglichkeiten zum mönchischen Frühschlaf besonders auffällig wird, 23 da
das burgundische Kloster mithin erst seit der zweiten HäIfte des Jahrhunderts in dieser erra¬
tischen Besonderheit erscheint und den übrigen monastischen Strömungen in deutlicher
Andersartigkeit gegenübertritt, vermag die Feststellung nicht mehr zu überraschen, daß die
cluniazensische Reform sich während der beiden ersten Jahrzehnte nach der Gründung des
Klosters und auch noch in den frühen dreißiger Jahren des 10. Jahrhunderts in der Wahr¬
nehmung der Zeitgenossen kaum von den übrigen Reformbewegungen unterschieden
haben dürfte. 24 Diesem Befund entspricht die wegen nur spärlich fließender Nachrichten
geringe Kenntnis über die Frühgeschichte der Abtei. 25

16 Vgl. ebd. S. 149 und Sackur I, S. 72-114.
17 Recueil des chartes de l'abbaye de Cluny I (wie Anm. 11) Nr. 379 (929 Juni 14). Vgl. Sackur I, S. 73,

und Giles Constable, Cluny in thè monastic world of the tenth Century, in: Il secolo di ferro: mito e
realtà del secolo X (= Settimane di Studio del Centro Italiano di Studi sull'Alto Medioevo 38), Spoleto
1991, S. 391-437, bes. 413 f.

18 Papsturkunden 896-1046, bearb. v. Harald Zimmermann, Erster Band: 896-996 (= Österr. Akad. d.
Wiss., phil.-hist. Kl., Denkschriften 174 = Veröffentlichungen d. Hist. Komm. 3), Wien 2 1988, S. 96 Nr.
58 (Feb.-Aug. 927).

19 Vgl. ebd. Nr. <64 (März 931). 67. 73. 74. 75. <81 (Jan. 938); vgl. auch Nr. 65. 82. <83. 95 sowie die
weiteren, im Register verzeichneten Belege: Papsturkunden (wie Anm. 18), Dritter Band: Register
(= Österr. Akad. d. Wiss., phil.-hist. Kl., Denkschriften 198 = Veröffentlichungen d. Hist. Komm. 5),
Wien 1989, S. 1216.

20 Recueil des chartes de l'abbaye de Cluny I (wie Anm. 11) Nr. 408: parvula videlicet Cluniensium
fratrum societas (S. 394); vgl. dazu Constable (wie Anm. 17) S. 410 f. und 404 ff.

21 Vgl. Constable (wie Anm. 1 7) S. 405.
22 Vgl. das Testament Bernos: Migne PL 133 (1853) S. 853-858, bes. 857, sowie Recueil des chartes de

l'abbaye de Cluny I (wie Anm. 11) Nr. 379 und Hallinger, Überlieferung und Steigerung (wie Anm.
3), S. 184.

23 Vgl. dazu Hallinger, Überlieferung und Steigerung (wie Anm. 3), S. 158-183, zu den angeführten
Beispielen bes. 1 77-182 und 160 f.; aber auch Semm ler, Das Erbe (wie Anm. 8), S. 62, und Con sta -
b Ie (wie Anm. 1 7) S. 394 ff.

24 Vgl. Constable (wie Anm. 17) S. 418.
25 Vgl. Constable (wie Anm. 17) S. 404.
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